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Hürüß 0^ ott

rüg ©oil, îm itßbß, hletttß ÏDeli!
ÎDn junges bulk an allen ©üben.

Set nidjt betrübt, bie „dFranenjeiinng" ijält
Mas |te bis jetjt geboten, irenlidj Dir ju lljättben.

Sie kommt nidjt oljne euer -(Blatt,
tOOie iljr moljt frtjon gefnrdjiet Ijabt mit (klagen.

©attj raie bisljer, fo kommt fte frank rtnb glatt;
31jr brandjt um ©elb bafnr bie üülniter nidjt jn plagen.

©buk auf benn, Itebe, junge Hielt!
Bring' fröijlidj Ijer bein WDünfdjen nttb bebt iMebteit,
©s bringt bas fljeftlein raas endj raoljl gefällt
Hub raas iljr gerne lest — bie dbroffcn nub bie (kleinen.

lllun fagt, raas ©Ijrijtkinb endj gebradjt,
WJie iljr gefeiert Ijabt bie frijbnen iFeftesiage;
©b's Brnberlein beut „Santidjlans" geladjt,
illnb raas 's titeftljädidjeu ?it ber fdjönett neuen jOnppe fage.

Hub jetji, iljr lieben tiefer lein,
(kommt lagt mtb fragt nnb planbert;
Denn raifjt, ein roack'res Sdjrxiberlebt
ïtidji lange raägt rtnb janberi

êrûh (HolN

rüst Gott, du trebe, kleine Wett!
Du junges Volk an allen Enden.

Sei nicht betrübt, die „Frauenzeitung" hätt
Was he bis setzt geboten, treulich Dir zu Händen.

Sie kommt nicht ohne euer Matt,
Wie ihr wohl schon gefürchtet habt mit Magen.
Ganz wie bisher, so kommt he frank und glatt;
Zhr braucht um Geld dafür die Mutter nicht zu plagen.

Glück anf denn, liebe, junge Welt!
Dring' fröhlich her dein Wünschen und dein Meinen,
Es bringt das Heftlein mas euch wohl gefällt
Und was ihr gerne lest — die Großen und die Kleinen.

Uun sagt, was Christkind euch gebracht,
Wie ihr gefeiert habt die schönen Festestage;
Ob's Drüderlein denr „Samichlaus" gelacht,
Und was 's Uesthäckchen zn der schönen neuen Puppe sage.

Und setzt, ihr lieben Leserlein,
Kommt sagt und fragt und plaudert;
Denn wißt, ein wack'res Schreiberlein
Nicht lange wägt und zaudert.
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3tx ci'ltc 9d|U2i%
(Bunt Sitclbtlb.)

SâugE! Ôtufe!
„»SI luftig fall! be Bïljmtl
^§1/ ®r fall! i JlndtE gagBlbiig!
»gj IEnb ruble! Enbloa mir urnte ®fttïjï.

llteg! bringEÏ b: isdjliü'n rta Em Ifua
Mir fagrEb alii fröglitg ua.
5 rosi fpantteb fttß ate KBgit nor,
3&Ettn gugite im ®rab bia'roii! norte Igor.
Ma padt! bis ®gIii i b' ®£ifti i
®e BeIIo glHUpEÎ giuB bri.
Mis i|! baa HtBÜfeil bod) go its!!,
Mute (Egrifteginblt ita gErgtei! gäü
Mis rfjIhtglEb burg bis ^djElIrli bra;
Site 3tranj mag b' SBgli faff ni! b'ga. —
HEß! tguitti! bu a' Jlüali grab baljer,
;§ite ®arg i}! ju uunt ;§rgnBB gartj fdjtoEr.
Itog, tuiE'B e htjfigte ®fttg!Ii madfE!
®a gng! jum Beck, |ej grab mt acgf,
(Eu tjolf groig-friftgi Meggli bei
Mee djErEb urn, ntEr fagtEb gBi!
®[Egf£ b' Mamma tuinft! ia bi bEr Wriir,
3&Br! djrtn! bEr Jfelix tta bsr ^djitiir.
IbE BeIIu fpring! Em Ijndj a b' Bei
Ja, Mamma ja, mEr tgnmntEb gBi
3u gig üa Meggli ;'©Bfper, gall?
MiE gfall! bEr üfbra prätßftga ®fcgEll?

(2mte kleine ^elkin.

or bem neuen großen ©cgulgattfc ber ©tabt @. ftanb felbftjufrieben ein

alter tQerr, beffen bli'tgenbe ©eficgtgfarbe gar lebgaft non ber ©tlbem
roeiße ber biegten, furjgefegnittenen jfopfgaare fieg abgob. ©eine Singen
blicften frifeg ttttb energifeg tticfenb feglug er mit feinem ©toefe ben Steft

^u bem Stebe, bag mit gellen Stimmen non einer Älaffe im ©egufgaufe
gefungen nmrbe. „®ie wirb bocg geut^utage für unfere Sfugettb fo gut
geforgt,"-»jagte er nor fid; gin. SJian baut magre ißalcifte jit ©cgug
gäufern, fingt bie Befielt Segrfräfte unb eS roerben feine Äoften gefegeut,

um bag ©ebeigen ber Älnber nag jeber fftiegtung ju förbern. 3>egt muß
e§ ja eine Suft fein, auf ber ©gulbanf ju figen." ©r erinnerte fteg feiner

eigenen 3>ugenb, bie nun fo lang fegon ginter ig m lag, mo er alg bag
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Der erste Schnee.

(Änm Titelbild.)

lâêuhe! Iuhe!
IÄ« Wir lustig füllt de Schnee!

Er fallt i Flocke hageldicht
Und rublet endlos mir um's Gstchk.

Jetzt bringst V Schsttk'n us em Hu«
Mir fahred alli fröhlich us.
Zwei spanned steh als Rötzli vor.
Denn gohk's im Trab bis'wiik oor's Thor.
Ms packt die Chlii i d'Decki i
De Bellv gumpet hine dri.
Wie ist das Leistest doch so nett,
Wo's Christchindli üs hergleik hüt!
Wie chlingled doch die Schellest drs;
De Franz mag d' Rötzli fast nik b'ha. —
Jetzt chunnk do s'Rösli grad daher.
Si's Dach ist jo vom Schnee ganz schwer.
Lueg, wie's e lustig's Gstchtli macht!
Es goht zuin Veck, jez gend nu acht,
Es holt gwitz. frischt Weggli dei
Mer chered um, mer fahred hei!
Gsehst d' Mamma winkt i» bi der Thür,
Dort chuni der Felix us der Schüür.
De Bello springt em hoch a d' Bei
Ja, Mamma! ja, mer chommed hei!!
Du gist üs Weggli z'Vesper, gall?
Wie gfallk der üsers prachtigs Gfchell?

Eille kleine Heldin.

or dem neuen großen Schulhause der Stadt G. stand selbstzufrieden ein

alter Herr, dessen blühende Gesichtsfarbe gar lebhaft von der Silberweiße

der dichten, kurzgeschnittenen Kopfhaare sich abhob. Seine Augen
blickten frisch und energisch nickend schlug er mit seinem Stocke den Takt

zu dem Liede, das mit hellen Stimmen von einer Klasse im Schulhause
gesungen wurde. „Wie wird doch heutzutage für unsere Jugend so gut
gesorgt,"«-sagte er vor sich hin. Man baut wahre Paläste zu
Schulhäusern, sucht die besten Lehrkräfte und es werden keine Kosten gescheut,

um das Gedeihen der Kinder nach jeder Richtung zu fördern. Jetzt muß
es ja eine Lust sein, auf der Schulbank zu sitzen." Er erinnerte sich seiner

eigenen Jugend, die nun so lang schon hinter ihm lag, wo er als das
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Jïittb armer ©lient aufgetuacîjfen uub unter ©ntbeprungen unb "Sorgen after
2trt grop geroorben roar, ©orge unb ©ntbeprung Ratten freitief) an ipm
feine fieptbaren ©puren pinterlaffen unb auë betn armen ©üben roar ein

angelesener uub raoplpabenbcr ©îann geroorben. ©a fcptug'ë nier unb auë
ber großen ©pitre beë Scfjul^aufe§ brängten fief) bie ©îabcpen raie bie

2tmei]en in einem aufgeftörten ©au. ©ar baë ein ©cproapen unb Sacpeu

Sin unb roieber, ein Stufen unb Slecfen ttacS atten fRicptungen ©a rourbeit
©lüpen aufgeroorfen, bort rip man fief) um ©üeper itnb trupproeife jagte
man fiep. ©ie peften 2lugen beê alten fperrn. roaren überall unb er faS

©lattcpeê Don bem er roünfcSte, bap aueS ©ater unb ©lutter ober ber Seprer
e§ fe£)en tonnte. ©a brangte fief) ein Stubel um cine flehte, braune, etroa

Broölfjäprige, bie bitreS ifjre faubere, einfache aber a uffaffeitb untnoberne

Jîteibung fief) oor aflett fiebrigen auëgeicpnete. ©on ißren ©litfcpülerinnen
geneeft, gerupft unb geftoßert, ging bie kleine finfteren ©liefeë unb mit
gufantmertgefniffenen Sippen if)re§ ©egeê, unb je roeitiger fie fief) roeSrte,

um fo totter trieben eë bie Slnbern. ©irt jebeë raupte bem fc£)ioeigenben
Jîinbe etroaê ©pottenbeê ober Sefeibigenbtë gn fagen. (Sin jebeë ©ti'icf
beê Slngitgeê rourbe unter lautem ©pott befrittelt. ,,©ag beiner ©lutter,
folc£)e Äfeiber feien uor groangig 3>aprett ©lobe geroefen, fie fottte fiep

fepämen, bieß fo gu fleiben", rief ein oorlauteë, îofetteë ©ing in ©elgbarett
unb ©elgjäcfd;en. „Scp fipe ntcf;t meSr neben folcSer SSo g elfÈf>e uef) e ", rief
ein anbereê, nicf)rê roeniger atê faubereê, aber bafür fecfeë ©ing : „©eine
Äleiber müffen bem ©cfjnitte naep fcßon in ©ropmutterê Sumpenfacf ge=

fteeft paben, ba tonnte man roaë SübfcSei auffefen bei bir." 3Ber roirb

ficS rounbern, bap bei biefen ropeit ©Sorten bie Sippen ber fteinen ©er=

folgten gueften unb bie Stugen fief) mit ©präneit füllten, ©ocl; gieng fie

ftitt ifjreê ©Segeê, bii bie Unartigen, anbere ©trapen gcSenb, nad; unb naep

gurücfbliebcn. ©lit groper ©peilitapme utxb roaepfenber ©ntrüftung patte
ber alte fberr biefen ©orgaug beobaeptet unb roar ebenfo aufgebracht über
bie gebantentofen, unartigen ©îabcpen, alê er für baë ©enepmen ber

getränften kleinen fiep aitf'ê Sebpaftefte intereffirte. @r füptte innigeê
©litleib mit bem ftinbe unb pätte gar gu gerne roiffen mögen, raie baë

junge ©ing bagu getommen fei, ben beipenben ©pott unb bie empörenben

©eleibigungen fo rupig git ertragen, ©ie braune 51 leine roar in feinen

Stugen eine £>elbin. @r an iprer ©teile roitrbe in foltpem Safte 11X11 ßc£)

gefdflagen unb fiep naep Jïraften geroeprt paben, unb roenn eê nur mit
ber Bunge pätte gefepepen föntten. ©r maepte fiep nun nacpträglicp ©oo
roürfe, baë ftitte Jlinb niept in ©epttp genommen unb bie perglofen ©läbcpen

bafür ftrenge gefepotten gu paben. ©r befpraep ben ©orfall gu §aufe
mit feiner ©attin, unb biefe roar fepnett entfeploffen, bie Äteine unb ipre
©erpältniffe fennen gu lernen, ipr für anbere ftleiber gu forgen, bamit
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Kind armer Eltern aufgewachsen und unter Entbehrungen und Sorgen aller
Art groß geworden war. Sorge und Entbehrung hatten freilich an ihm
keine sichtbaren Spuren hinterlassen und aus dem armen Buben war ein

angesehener und wohlhabender Mann geworden. Da schlug's vier und aus
der großen Thüre des Schulhauses drängten sich die Mädchen wie die

Ameisen in einem ausgestörten Bau. War das ein Schwatzen und Lachen

hin und wieder, ein Rufen und Necken nach allen Richtungen! Da wurden
Mützen aufgeworfen, dort riß man sich um Tücher und truppweise jagte
man sich. Die hellen Augen des alten Herrn, waren überall und er sah

Manches von dem er wünschte, daß auch Vater und Mutter oder der Lehrer
es sehen könnte. Da drängte sich ein Rudel um eine kleine, braune, etwa

Zwölfjährige, die durch ihre saubere, einfache aber auffallend unmoderne

Kleidung sich vor allen Uebrigen auszeichnete. Von ihren Mitschülerinnen
geneckt, gezupft und gestoßen, ging die Kleine finsteren Blickes und mit
zusammengekniffenen Lippen ihres Weges, und je weniger sie sich wehrte,
um so toller trieben es die Andern. Ein jedes wußte dem schweigenden
Kinde etwas Spottendes oder Beleidigendes zu sagen. Ein jedes Stück
des Anzuges wurde unter lautem Spott bekrittelt. „Sag deiner Mutter,
solche Kleider seien vor zwanzig Jahren Mode gewesen, sie sollte sich

schämen, dich so zu kleiden", rief ein vorlautes, kokettes Ding in Pelzbarett
und Pelzjäckchen. „Ich sitze nicht mehr neben solcher Vogelscheuche", rief
ein anderes, nichts weniger als sauberes, aber dafür keckes Ding: „Deine
Kleider müssen dem Schnitte nach schon in Großmutters Lumpensack
gesteckt haben, da könnte man was hübsches auflesen bei dir." Wer wird
sich wundern, daß bei diesen rohen Worten die Lippen der kleinen

Verfolgten zuckten und die Augen sich mit Thränen füllten. Doch gieng sie

still ihres Weges, bis die Unartigen, andere Straßen gehend, nach und nach

zurückblicken. Mit großer Theilnahme und wachsender Entrüstung hatte
der alte Herr diesen Vorgang beobachtet und war ebenso aufgebracht über
die gedankenlosen, unartigen Mädchen, als er für das Benehmen der

gekränkten Kleinen sich auf's Lebhafteste interessirte. Er fühlte inniges
Mitleid mit dem Kinde und hätte gar zu gerne wissen mögen, wie das

junge Ding dazu gekommen sei, den beißenden Spott und die empörenden

Beleidigungen so ruhig zu ertragen. Die braune Kleine war in seinen

Augen eine Heldin. Er an ihrer Stelle würde in solchem Falle um sich

geschlagen und sich nach Kräften gewehrt haben, und wenn es nur mit
der Zunge Härte geschehen können. Er machte sich nun nachträglich
Vorwürfe, das stille Kind nicht in Schutz genommen und die herzlosen Mädchen
dafür strenge gescholten zu haben. Er besprach den Vorfall zu Hause
mit seiner Gattin, und diese war schnell entschlossen, die Kleine und ihre
Verhältnisse kennen zu lernen, ihr für andere Kleider zu sorgen, damit
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fie bent ©potte bev ÜRitfcfülerinnen nid)t met)v auggefeft fei. 3lt biefem
Broecfe begab fid; ber Äinberfreunb am näcffteu SEage beim ©cfulfcfluß
roicber auf feinen Seobaeftuuggpoften, unb richtig, bag ©pie! non geftern

roieberfoltc fid) in nocf) oerfcfärfter SBeifc. 2Iucf fjeute fefroieg bie Steine
unb fucfte nur fo rafcf alg möglicf ifren Quälerinnen ju entfommen.
©r ging bent eilfertig feimtrabenben Sinbe nad; unb merfte fid) bie

©träfe unb bag §>aug, mo eg fineinging. ©urcf angeftetlte fftacffragen
erfuhr er nun Çolgenbeg : "Sie Keine SRatalie, bie ifm fo große iEfeil-
nafrne eingeflößt fatte, lebte fier bei einer alten ©roßtante, bie att ben

ffüßett geläfmt, feit langem ifr ©afein im Sette jubringen mußte, too fie
fid) mit beut fjerfteöen unb 3nftanbfalten ber Sieiber nod) ni'tflicf jtt
maefen fucfte. ©ie ©Itern bog Sinbeg roaren beibe geftorben unb fo fatte
fid) bie ©ante als einjige Serroanbte ber iBaife angenommen. ©rof
ifreg iranien unb itnb ei) it If I id) e tt ^uftanbeg roar eg ifr nieft jtt oiel, für
bag Sinb nad) ifrer SBeife in Siebe jtt forgen. ©ie Sieiber .mit bem

oeralteten ©cfnitt roarcit bag ÏBcrï ifrer £>anb unb fie felbft freute fid)

an jebent gefertigten ©tiid fo iöniglidf, alg roäre cg attg bem erften
3Roben=2ltelier feroorgegangen. Unb bie banibare Steine, bie um eben

biefer Kleiber roilleit fo entpftnblicf gequält unb oerfpottet rourbe, fie

befielt bie Sräntungen ftitt für fief, um bie gute ©ante nieft ju betrüben
unb ju iranien. ®ar fie nieft eine Keine §etbin; benn roelcfeg oott
©uef Sinbern tonnte fid; täglicl) fortgefeft gelaffen fo oerfpotten laffen?
©djabe, baß bie braoe fRatalie nieft einen Sruber fat, ber roürbe roofl
roacier für fie eingetreten fein.

3fr aber, bie 3fr biefe Keine @cfd;icfte legt, roerbet gcroiß nieft
fo leicfterbings ein roeniger fiibfcf gefleibeteS Sinb um feineg Bleußeren
roiHert oerfpotten. ©in Sinb iann fief ja nieft felber Keiben, auef 3fr
iönntet eg nieft, eg muß nefmen, mag ifm oon feinen 9Ingeförigen ge»

geben roirb. ©o ift eg immer ein Unrecft, bag Unfcfulbige ju oerfpotten.
©in ©for ift, roer bloß Steiber efrt,
©ag 3nnere maeft beg SJîenfcfen 2Bertf,

Mtö Baterïjuu#.

9iocf oiele 3°fre bin i roiber i bie ©tabt cfo, roo»n i alg ©fittb
ufgroaeffe bi ; too n --1 unber em ©cfuf oo Satter unb ÎDtueter e iöftlicfi
3ugebjit oerlebt fa, roo n i oo eim 3ofr èu,lt au^ere lieber i b' ©d;ul
g'gange bi; roo*n=i mit liebe ©fcfroüfterte g'fptelt unb im 3'fer m't
©fpane bur allt ©äffe, big oor b'Stabt ufe g'fprunge bi; roo ei ©elig=
feit bie anber abglögt fet unb roo n i groünfcft fan, roenn nu be ©ag
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sie dem Spotte der Mitschülerinneu nicht mehr ausgesetzt sei. Zu diesem

Zwecke begab sich der Kinderfreund am nächsten Tage beim Schulschluß
wieder auf seinen Beobachtungsposten, und richtig, das Spiel von gestern

wiederholte sich in noch verschärfter Weise, Auch heute schwieg die Kleine
und suchte nur so rasch als möglich ihren Ouälerinneu zu entkommen.

Er ging dem eilfertig hcimtrabenden Kinde nach und merkte sich die

Straße und das Haus, wo es hineinging. Durch angestellte Nachfragen
erfuhr er nun Folgendes: Die kleine Natalie, die ihm so große
Theilnahme eingeflößt hatte, lebte hier bei einer alten Großtante, die an den

Füßen gelähmt, seit langem ihr Dasein im Bette zubringen mußte, wo sie

sich mit dem Herstellen und Jnstandhalten der Kleider noch nützlich zu
machen suchte. Die Eltern des Kindes waren beide gestorben und so hatte
sich die Tante als einzige Verwandte der Waise angenommen. Trotz
ihres kranken und unbehülflichen Zustandes war es ihr nicht zu viel, für
das Kind nach ihrer Weise in Liebe zu sorgen. Die Kleider.mit dem

veralteten Schnitt waren das Werk ihrer Hand und sie selbst freute sich

an jedem gefertigte» Stück so königlich, als wäre es aus dem ersten

Moden-Atelier hervorgegangen. Und die dankbare Kleine, die um eben

dieser Kleider willen so empfindlich gequält und verspottet wurde, sie

behielt die Kränkungen still für sich, um die gute Tante nicht zu betrüben
und zu kränken. War sie nicht eine kleine Heldin; denn welches von
Euch Kindern könnte sich täglich fortgesetzt gelassen so verspotten lassen?

Schade, daß die brave Natalie nicht einen Bruder hat, der würde wohl
wacker für sie eingetreten sein.

Ihr aber, die Ihr diese kleine Geschichte lest, werdet gewiß nicht
so leichterdings ein weniger hübsch gekleidetes Kind um seines Aeußeren
willen verspotten. Ein Kind kann sich ja nicht selber kleiden, auch Ihr
könntet es nicht, es muß nehmen, was ihm von seinen Angehörigen
gegeben wird. So ist es immer ein Unrecht, das Unschuldige zu verspotten.

Ein Thor ist, wer bloß Kleider ehrt.
Das Innere macht des Menschen Werth.

Mis Vaterhnus.

Noch viele Johre bin i wider i die Stadt cho, wo-n-i als Chind
ufgwachse bi; wo-n-i under em Schutz vo Vatter und Mueter e köstlich!

Jugedzit verlebt ha, wo-n-i vo eim Johr zum andere lieber i d' Schul
g'gange bi; wo-n-i mit liebe Gschwüsterte g'spielt und im Jifer mit de

Gspane dur alli Gasse, bis vor d'Stadt use g'sprunge bi; wo ei Seligkeit

die ander abglöst het und wo-n-i gwünscht han, wenn nu de Tag
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emol länger unb ntiS fjerg emol gröjjer roär, um all baS ©IM j'faffe,
roo mer jebe n » 9tugeblicf i b' Sdjoofj gfdjüttet î>et. 3> roet^ nbb, roaS
i gîte feber 3üt füiirtger lieb gfja Ijan, be lieb ©ott, b' Sitiit, fLierli,
bie fdjoit ©rba unb be fjimmel, e fdjönS ©ebidjt, e oaterlänbifdji ©fcljidjt,
e îtettS 39tlb ober e fç£>ônr 9Jtnfif. 'S §erg tjet mer öppe « it » entöl g'c^Iopfct,
als ob 'S ntcr roett- nerfpringe ttitb benit |a it » i iipptS mitefje Ö)ue, finge
it ober juct>§e ober ett SJlenfdj ober eit SBaitiit umarme. @S ift munberbar,
raaS fo eS (5f)tnb für eS ©liid mit eut umetreit, © frof)i f^ugebgit leit
en golbene ©ritnb fi'tr'S gang Sebe; fie ift be jjerrfdjeb Sßtnb für bie

gang ^uefunft, fo ißittb, too b' Sorge oerblooSt uitb b' ©tjummert^räne
trodmet. © frof)i 3fugebgit ift be §immel ttf ber fffielt, fd)o roertn me fi
burtebt ttitb benn erft red)t miber, toeittt me fro£) bruf gruggltteget. 9111

baS ©li'tcÊ ift mer toibev ufgftige unb f)et mi padt, roo=nsi roieber i

b' ÎDîuure no miner SSaterftabt d)o bin ttitb i Ija mi gfreut, mine ©Ijinbe
im liebe 9}atert)uuS bie fßlätili alii j'geige, bie Ijeimelige SBinfet unb ©ggli
unb miS gmiietlecl) SReitliftiibli goberft, ttnberent 33ad) unb Ejert nebebgite

ent SieblingSbriiber fis, roo mer fo oill plaitberet unb fo maitdji Sor^eit
gmacljt Ejenb. ®aS atleS Eja it i mine <$£)iiibe nielle getge, benn gar lang
fd)o Ijetteb fie gern gfeEje, roo iEjreS SCRüetti als jttngS ÜJJeitli g'fjufet Ejet.

SJii greub ift aber gu SBaffer roorbe, benn roo n i t mini alti ©ajj d)o
bin ttnb mi IjeimifclieS ©ibelfenfter g'fttedp t)an, bo tjet'S mer grab en

<SticE) g'get) i'S vfperg. 9JÜS lieb alt bQunS ift umbbaut gfi; eS ift t b'

fpblji unb i b' 33reiti groadjfe unb Ejet mit fine oiele neue ffenftere e gang
mobernS ©jtdjt gmadjt. SDa finb mir bod) SUjräite i b' 9tuge g'fcljoffe,
b' Sippe tjenb gitteret unb im §alS IjetS mi groiirgt. 3 tjett luut djöne

fdjreie; eS ift mer gfi, me E>ei mir tniS 93aterljuuS etroei£)t, mi feligi
fjjugebgit mir gftoEjle. Unb mine 6t)inbe ift eS au ni'tb beffer g'gange;
fi fyenb truurigi ©filter gmadft xtnb Ijenb a febem Slag nüt met) anberS
roelle gfet), aber roo mer roiber beljeim gfi finb, £>enbS a mer b'bettlet:
„Sergell is bocl) öppiS oo bim alte §uu§, liebi fDIantma, mer roitfjeb
ieg boc| be fßlafs roo'S ftoEjt unb roenb iiS benn 'S anber fcljo iebilbc."
Unb fo finb mer benn g'femme g'ljodlet uf ber bämmerige Sattbe unb i

Ijatt roieber alii bie fc^öne unb tjeitere Sugebcrlebiiifj uS em ©ebadjtniS*
c^iäftli uSpadt uitb f)a 'S mim iifrig lofebe ©djäärli oergellt; SuftigS unb

SRüeEjrebS, fo bajj fie balb luut g'ladjet unb balb ftill b'briegget fjettb,
roie benn 'S ©rlebnif ebe grab gfi ift. Unb raie it is gur 3"t mine

©fjinbe oergeflt I>an, fo ttjue tt is ieg @u, 3l)r liebe, junge Seferli, baS

mot iippiS unb 1S anber mol öppiS, fo roie ©ueri fjeftli cijötnmeb. fjür
£)üt miteS eS gnueg fi, fo b'Eji'tet i ©ott bis uf 'S nädjft mal.
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enrol langer und mis Herz emol größer wär, um all das Glück z'fasse,

wo mer jede - n - Augeblick i d' Schooß gschüttet het. I weiß nöd, was
i zue seber Züt füüriger lieb gha han, de lieb Gott, d' Lüüt, Tierli,
die schön Erda und de Hinrmel, e schöns Gedicht, e vaterländischi Gschicht,
e neus Bild oder e schönt Musik, 's Herz het mer öppe - u - emol g'chlopfct,
als öb 's mer wett verspringe und denn ha - n - i öppis müeße thue, singe

n - oder juchze oder en Mensch oder eu Baum umarme. Es ist wunderbar,
was so es Chind für es Glück mit em umetreit. E frohi Jugedzit leit
cn goldene Grund für's ganz Lebe; sie ist de herrsched Wind für die

ganz Zuekunft, de Wind, wo d' Sorge verbloost und d' Chummerthränc
trochnet. E frohi Jugedzit ist de Himmel uf der Welt, scho wenn me si

durlebt und denn erst recht wider, wenn me froh druf zrugglueget. All
das Glück ist mer wider ufgstige und het mi packt, wo-n-i wieder i

d'Muure va miner Vaterstadt cho bin irnd i ha mi gfreut, mine Chinde
im liebe Paterhuus die Plätzli alli z'zeige, die heimelige Winkel und Eggli
und mis gmüetlech Meitlistübli zoberst, underem Dach und hert nebedzue

em Lieblingsbrüder sis, wo mer so vill plauderet und so manchi Torheit
gmacht hend. Das alles ha - » - i mine Chinde welle zeige, denn gar lang
scho hetted sie gern gsehe, wo ihres Müetti als jungs Meitli g'huset het.

Mi Freud ist aber zu Wasser worde, denn wo-n-i i mini alti Gaß cho

bin und mi heimisches Gibelfenster g'suecht han, do het's mer grad en

Stich g'geh i's Herz. Mis lieb alt Huus ist umbbaut gsi; es ist i d'

Höht und i d' Breiti gwachse und het mit sine viele neue Fenstere e ganz
moderns Gsicht gmacht. Da sind mir doch Thräne i d' Auge g'schossc,

d' Lippe hend zitteret und im Hals hets mi gwürgt. I hett luut chöne

schreie; es ist mer gsi, me hei mir mis Vaterhuus etweiht, mi seligi

Jugedzit mir gstohle. Und mine Chinde ist es au nüd besser g'gange;
st hend truurigi Gsichter gmacht und hend a sebem Tag nüt meh anders
welle gseh, aber wo mer wider deheim gsi sind, hends a mer b'bettlet:
„Verzell is doch öppis vo dim alte Huus, liebi Manima, mer wüssed

iez doch de Platz wo's stoht und wend üs denn 's ander scho iebilde."
Und so sind mer denn z'semme g'höcklet uf der dämmerige Laube und i

han wieder alli die schöne und heitere Jugederlebniß us em Gedächtnis-
chästli uspackt und ha 's mim üfrig losede Schäärli verzellt, Lustigs und

Rüehreds, so daß sie bald luut g'lachet und bald still b'briegget hend,
wie denn 's Erlebniß ebe grad gsi ist. Und wie-n-is zur Ziit mine

Chinde verzellt han, so thue - n - is iez Eu, Ihr liebe, junge Leserli, das

mol öppis und 's ander mol öppis, so wie Eueri Heftli chömmed. Für
hüt mues es gnueg st, so b'hüet i Gott bis uf 's nächst nral.
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©rraartift @äft i n @uer§ §u3
SBotfft mit em ©ritti präc£)tte?

2l£)a, iej gfet)=n i roaS 3)u mit,
'8 cfjunt öpper bur be ©arte.
3)e Sot bringt 'S (Stjinbertjeftli mit —
tçeft brum rtitb möge g'roarte?

©pring raeibli jite unb nimm em'S ab,
@8 îjet für 3)tc£) e§ ©rüejfli;
®ocf) ïjeb em ©ritli artig ©org,
'8 tjet gar no djlint jfüejfti

Mm Saflmt.

5Dtit D nrilrb' bicb ber Same fefjr enteljren,
SKit H ïann'8 mattdjer ®itabe lattm entbehren,
Stit S triffft bu'3 in Sitdj' unb @d)eiter,
SOÏit L nennt man tt>a8 mertt) unb tïjeiter.

** *
Dft ergii|' id), — oft oertefv' id);
2tu§ wenig madjt ber SSeife riet,
Dft bien' id) and) jum mig'gen ©ptet,
Senitft bit ntidj, — entfiele icij.

/ —

Erwartist Gäst i-n-Euers Hus?
Wott'st mit em Gritli prächtle?

Aha, iez gseh-n-i was Du wit,
's chunt öpper dur de Garte.
De Bot bringt 's Chinderheftli mit —
Heft drum nüd möge g'warte?

Spring weidli zue und nimm em's ab,

Es het für Dich es Grneßli;
Doch heb em Gritli artig Sorg,
's het gar no chlini Füeßli!

Zum Rathen.

Mit O würd' dich der Name sehr entehren,
Mit U kann's mancher Knabe kaum entbehren,
Mit K triffst du's in Küch' und Scheuer,
Mit I. nennt man was werth und theuer.

Oft ergötz' ich, — oft verletz' ich;
Aus wenig macht der Weise viel,
Oft dien' ich auch zum witz'gen Spiel,
Nennst du mich, — entstehe ich.
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Briefkaßem

xlunel't gs Sit tjeft e früttbIicE)ä ©rüefjti j'gvtet, luftigS Stmteli, mit
rattle too mem? $ p pit ipt em e perr greb't, ett grofje perr mit Brune
Singe imb bunïte paare. ©r fennt bi guet unb t)et g'froget, ob S'Slnneli äd)t
alliwtl no jo eS Sacljbabeli fei i ber ©cljuet, ober ob's e djli ernfter morbe fei
fib'ê nümme unber em 3ftu| too jebe fdjltnttne Satneräbli fei? Sllja, gät ®n
mirft rotï), gät be tuegjt uf be S3obe, eS djunt ber in Sinn, mer bas fi möcp.
©enlft a bi feb SSemert'ig im tetfcpe ^itgtttfs öo ber ©tabtfcptel, mo öjptS too»

tt=ere ,,©cfjwä|bäfi" brin gftanbemüft. — Pei, Sitjränii brttcp'S je|t beSWege
n»e leine met) g'geï). Sit Tfeft ®i ja befferet tjet mer bi SKamme g'fctjribe unb
i tjan baS au bim Sebrer gjeit unb er ijet jf-reub gtja bra. Unb brum Ioï;t er
bi jejs au e jo frünblt getiefte unb ®u feiift itnb bliebift tjult fié lieb Slntteli.
©ett je| lacfjift miber unb macfjft bis alt ©djeltnegficpli. ©ib em djltite feritti
e liebS ©piftlt too ber ®ante unb fcljrieb mer batb, ob's ffreub tjei mit finer
neue Sßujpe.

6 fara g,. ^Safta meint eS gut mit ®ir, baff er ®ir nidjt erlaubt hat,
Stbenb für Stbenb über ©einen SBeiptadjtSarbeiten p fipn. ©laubft ®tt,
SKamtna unb ©roffmamma hätten fidj über ein ©efc£)ertf gefreut, toenn ®u bafiir
in ber Schute nicht gut fjätteft nac£)lommen tonnen? SOtuntere Singen ttitb rotije
SSaclen finb ihnen lieber am Stärken, als ein mürrtfcheS uttb Weinerliches
Söefen. ffrage Papa, ob er ertaubt, baft ich ®ir toieber ein neues SSitcf) fchicle
at§ ©attfch für ben „SRofegger", ben ®u gemifj batb auSWenbig tjerfagen lannft.

Staunt) ff* ©in IranîeS Stnbd)en itnb eine traute. SJhttter, ba
t)ört bie ffreube freilich auf itttb idj begreife, baft ©ir'S teib ttjut, um bie fonft
ftetS fo gemütpidjen frohen SBeiptacpStage. Slber fiel), mein liebeê Sittb, mau
muh fich and) "t Unangenehmes unb ©djwereS p finben miffen. ©taube nur,
aud) ber lieben SRatnnta ift'S p ihrem .frantfein noch pplid) baff fie
©uere ffrettbe geftört fiep. 9hm mühte eS fie ja bofopett Jcpnerpn, toenn fie
burdj tßapa toernehmen mühte, bah ip g»»hes ©öcperchen, ihre gannt) mtp*
frieben fei. ®ah bie SBärteritt ®ir nicht geftattet bie tränte SJtamma p
pflegen, baS braucht ©ich wicht p üerbriehen, benn fiep pr SBartung unb
Pflege einer fdjmer Uranien braucht eS erfahrene Seute. ®n tannft ©ich aber
in anberer Sßeife nü|ltc£) machen. .Spalte ®tt ©eine Heineren ©efchmifter pibfd)
toom Sranlenpmmer fern, ergä^te ihnen ©efcpcpdjeit, pige ihnen Silber uttb
fpiele ruhig mit ihnen, palte Drbnitrtg int Shtbeepmtner, räume ihnen bie
©pelfacljen pübfch pfammen unb toenn bie SKagb Diel p thun hah f° forge
®u bafiir, ba| SBittp Slrnolb unb Seuchen auch nwt ©age öfter gewafcptt unb
gelammt werben, ®tt tannft wop auch betx ©ifdj beden unb ©taub tttifdjen
unb waS foldje Steinigleiten mehr finb. SCSittft ©u'S fo toerfudjeu, ©ich nüflicl)
p machen, liebe ffannt) ®u wirft fehen, wie fröhlich ®u babei wirft unb
wie ißapa, SDfamma unb bie Steinen ©ich bafiir lieb hrtben werben. Son
pergen gute Sefferttng

girth W wnb 2! et Uta, Pbn, gouts unb ©mil 25Ï nl"P
©itch Wop ober übel in ©ebulb finbett bis pm nächftett peftdjen. ®ie gröbere
©rndfchrift, bie man pr Schonung ©uerer Slugett je|t in ©ebrauch gepgen
hat, erforbert mehr 8taum, fo bah Wohl pe wnb ba ©ittS Don ©ud) auf's
SBarten üerwiefen Wirb. ®aS nächfte SKat fetb jfp bie ©rften. Saht mich in
ber Swifchenpit nodj hören, wie ffp ©itéré ffeftpit »erlebt hobt.

Kebaftion unb 5ßcrlacf: g-rau ©life ^onecjQer in ©t. ©aQen.
5DrucE bon ${). SSirtî) & ©o. in ©t. ©atlen.
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Briefkasten.

Anneki B, Du hest e fründlichs Grüeßli z'guet, lustigs Annelt, wit
rathe vo wem? I han hüt mit em e Herr gred't, en große Herr mit brune
Auge und dunkle Haare, Er kennt di guet und het g'froget, ob s'Anneli ächt
alliwil no so es Lachbabeli sei i der Schuel, oder ob's e chli ernster worde sei

sid's nümme under em Jfluß vo sebe schlimme Kamerädli sei? Aha, gäl Du
wirst roth, gäl de luegst us de Bode, es chunt der in Sinn, wer das si möcht,
Denkst a di seb Bemerkig im letschte Zügniß vo der Stadtschuel, wo öppis vo-
n-ere „Schwätzbäsi" drin gstande-n-ist, — Nei, Thränli brucht's jetzt deswege
n-e keine meh z'geh. Du hest Di ja besseret het mer di Mamme g'schribe und
i han das au dim Lehrer gseit und er het Freud gha dra. Und drum loht er
di jetz au e so fründli grüeße und Du seiist und bliebist halt sis lieb Anneli,
Gelt jetz lachist wider und machst dis alt Schelmegsichtli, Gib em chline Gritli
e liebs Chüßli vo der Tante und schrieb mer bald, ob's Freud hei mit finer
neue Puppe,

Klara A, Papa meint es gut mit Dir, daß er Dir nicht erlaubt hat,
Abend für Abend über Deinen Weihnachtsarbeiten zu sitzen. Glaubst Du,
Mamma und Großmamma hätten sich über ein Geschenk gefreut, wenn Du dafür
in der Schule nicht gut hättest nachkommen können? Muntere Augen und rothe
Backen sind ihnen lieber am Klärchen, als ein mürrisches und weinerliches
Wesen, Frage Papa, ob er erlaubt, daß ich Dir wieder ein neues Buch schicke

als Tausch für den „Rosegger", den Du gewiß bald auswendig hersagen kannst,

Kanny Ein krankes Kindchen und eine kranke Mutter, da
hört die Freude freilich auf und ich begreife, daß Dir's leid thut, um die sonst
stets so gemüthlichen frohen Weihnachtstage, Aber sieh, mein liebes Kind, man
muß sich auch in Unangenehmes und Schweres zu finden wissen, Glaube nur,
auch der lieben Mamma ist's zu ihrem Kranksein noch herzlich Leid, daß sie
Euere Freude gestört sieht. Nun müßte es sie ja doppelt schmerzen, wenn sie

durch Papa vernehmen müßte, daß ihr großes Töchterchen, ihre Fanny
unzufrieden sei. Daß die Wärterin Dir nicht gestattet die kranke Mamma zu
Pflegen, das braucht Dich nicht zu verdrießen, denn sieh, zur Wartung und
Pflege einer schwer Kranken braucht es erfahrene Leute, Du kannst Dich aber
in anderer Weise nützlich macheu, Halte Du Deine kleineren Geschwister hübsch
vom Krankenzimmer fern, erzähle ihnen Geschichtchen, zeige ihnen Bilder und
spiele ruhig mit ihnen. Halte Ordnung im Kinderzimmer, räume ihnen die
Spielsachen hübsch zusammen und wenn die Magd viel zu thun hat, so sorge
Du dafür, daß Willy, Arnold und Lenchen auch am Tage öfter gewaschen und
gekämmt werden. Du kannst wohl auch den Tisch decken und Staub wischen
und was solche Kleinigkeiten mehr sind. Willst Du's so versuchen, Dich nützlich
zu machen, liebe Fanny? Du wirst sehen, wie fröhlich Du dabei wirst und
wie Papa, Mamma und die Kleinen Dich dafür lieb haben werden. Von
Herzen gute Besserung!

Aritz I» und Werlha, Ida, ^onis und Kmit M Ihr müßt
Euch wohl oder übel in Geduld finden bis zum nächsten Hestchen, Die größere
Druckschrift, die man zur Schonung Euerer Augen jetzt in Gebrauch gezogen
hat, erfordert mehr Raum, so daß wohl hie und da Eins von Euch auf's
Warten verwiesen wird. Das nächste Mal seid Ihr die Ersten, Laßt mich in
der Zwischenzeit noch hören, wie Ihr Euere Festzeit verlebt habt,
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